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 desselben in unser Rechtslehen iihergegangen wären. Darauf kommt
es überhaupt bei dieser Frage gar nicht an : — das römische Recht kann

in complexu, das corpus juris als Gesetzbuch recipirt und doch
seine Herrschaft eine durch den Inhalt anderer Rechtsquellen sehr
beschränkte sein.

Haben dagegen die Gesetze Justinian’s für die Länder des
gemeinen Rechts in der That die Bedeutung von Gesetzen, so weit

ihre Wirksamkeit nicht von vorneherein oder später ausgeschlossen
 wurde, geht die Novelle dem Recht des Codex u. s. w. vor, nicht
etwa, weil sie um der Vortrefl'Iichkeit ihres Inhalts willen von dem

deutschen Rechtsbewusstsein den Vorzug erhalten hat, sondern, weil
sie das jüngere Gesetz ist, so muss auch der Gegenstand der

 gewohnheitsrechllichen Reception ein ganz anderer gewesen sein.
Diese Reception ist dann nur so zu denken, dass den durch Gewohn

heitsrecht begründeten Rechtssatz die gesetzliche Autorität
des corpus juris civilis selbst bildet.

Dass diese Ansicht die Rechtsanwendung seit Jahrhunderten
beherrscht hat und noch beherrscht, ist gewiss. Die Praxis wird
dabei von dem richtigen Gefühl geleitet, dass die entgegen
gesetzte Ansicht nothwendig einen juristischen Suhjectivismus erzeu
gen müsste, der alle Rechtssicherheit zerstören würde 1 ). Aber frei
lich ist damit allein noch nichts entschieden, wo es sich wie hier

nicht de lege ferenda, sondern um ein historisches Factum handelt.
Diese Auffassung des Verhältnisses entspricht aber auch allein

den Thatsachen. Es lässt sich historisch nachweisen, dass der for

mell vermittelnde Grund der Reception des römischen Rechts das
staatsrechtliche Axiom des Mittelalters von der Rechtseinheit des

alten und neuen römischen Reiches gewesen ist. Aus ihm entsprang
die Überzeugung von der Verbindlichkeit des römischen Rechts als
eines noch fortdauernd geltenden gemeinen Rechts. Mit dieser
Überzeugung war aber die Geltung der justinianischen Sammlung als
eines Gesetzbuches von seihst gegeben 3 ).

In extremster Weise ist dieser Standpunct von Kierulff in der Einleitung- zu seiner

Theorie des gemeinen Civilrechts geltend gemacht. Sein Buch würde nicht den
Werth für die Wissenschaft haben, den es in der That hat, wenn diese Auffassung auf

die Ausführung seihst von Einfluss gewesen wäre.
 2 ) Der verständige P ü 11 e r hat diese Ansicht des Verhältnisses an verschiedenen

Stellen seiner Schriften zuerst entschieden betont (namentlich in der Literatur
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